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A. Belanutmachuugen des Königlichen Landraths-Amts.

Nr. 8. Breslau, den 29. Dezember 1872.

Die Nachsuchung der Berechtigung zum einjährig
freiwilligen Militairdienst betreffend

Die nächste Piisung derjenigen jungen Leute,
welche ihre wissenschaftliche Qualifieativn behufs Er-
langung des Berechtigungsscheines zum einjährig frei-
willigen Militairdienst nicht durch Schulzeugntsse nach-
zuweisen vermögen, beginnt Montag, den l7. März
1873, Nachmittags 3 Uhr, in dem hiesigen Königl.
Regierungs-Gebäude

Die Meldungen hierzu sind unter Beifügung
nachstehender nicht siempelpsiichtiger bei den Prüfungs-
Aktrn perbleibenden sätteste:
1) eines Geburtsscheines,
2) eines Einwillignngsattestes des Vaters beziehungs-

weise des Vormundes und
3)« eines UnbescholtenheitssZeugnisses

schriftlich und portosrei bei der unterzeichneten Com-

mission spätestens bis zum 10. März 1873 einzu-
reichen und werden die sich Meldenden noch besonders
vorgeladen.

Hierbei machen wir auf§ 151 der Militairs
Ersatz-Instruktion vom 26. März 1868 aufmerksam,
wonach die Berechtigung zum einjährig freiwilligen
Dienst und somit auch die Zulassung zu einer Prü-
fung nicht vor vollendetem 17. Lebensjahr und bei
Verlust des Anrechts spätestens bis zum l. Februar
des Kalenderjahres nachgesucht werden muß, in
welchem das 20. Lebensjahr Vollendet wird.

Königliche PrüfungssCommission für einjährig
Freiwillige.

« Oels, den 8. Januar 1873.
Vorstehende Bekannttnachung der Königlichen

sprüfungö:(Sommiliion für einjährig Freiwillige wird
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
 

Nr. 9. Oels, den 3. Januar 1873.

Nachdem die Fvurage-Liquidation pro Juni bis
ult. September cr. von der Königlichen Jntendantur
des 6. Armee-Corps zu Breslau festgestellt worden

  

 

; ist, werden die nachstehend genannten Gemeindevor-
stände hiermit aufgefordert, die betreffenden Beträge
gegen vorschriftsmäßige auf die«Corps-Zahlungsstelle

; des 6. Armee-CAN zu Breslau lautende Qutttung
bei der hiesigen Königlichen Kreis-Steuerkasse baldigst
abzt.1heben.

Magistrat Hundsfeld . l Thie. 4 Sgr. 4 Pf.
Dominium Hundsield . —- „. ll „ 7 „
Magistral Juliusburg . 6 » 23 ,, »
Ortsgericht {Dummer . —- » 19 »

„ Görlitz . . — ,, 11 „
„ Lampersdorf 18 » 13 »
,, Nialiers . 8 » 7 »
» Pontwitz . 2 » 21 „
„ Raake . . 2 » 21 »
» Saerau . _— „ 17 „
„ Bielgulh . 13 „ 16
„ Weißensee . 3 » 7 »

58 tlr. 24 Igr.
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Nr. 10. Orts, den 8. Januar 1873.

Betrifft die Besitz-Veränderungen unter den Asso-
ciaten der Provinzial-Land-Feuer-Societät.
Die Ortsgerichte zu Dobriichau, Etchgrund,

(Sowie, Jackichönau, Kraschen, Langenhof, Laubsle
Loischwitz, Narrn-, Neuhaus, Neuvorwerk, Kl.-Peter-
wie, Pontwitz, Schleibitz, Schtnarfe, Schwierse,
Spahlitz, Stampen, Stein, Taschenberg, Vogel-
gesang, Wabnitz, Weißensee, Wilhelminenort, Würtem-
berg und Zucklau werden hiermit aufgefordert, die
oben bezeichneten Nachweisungen event. Negativ-An-
zeigen nunmehr schleunigst und bis spätestens zum
15. Januar er. hierher einzureichen.
 

Nr, 11. Oels, den 6. Januar 1873.

Betrifft die Nachweisungen der im Laufe des
Jahres 1872 vorgefallenen Brandschäden.
Diejenigen Ortsbehörden des Kreises, in deren

Gemeinden im Jahre 1872 Brände stattgefunden



haben, veranlafse ich hiermit, hierüber eine Nach-
weisung nach dem in meiner Kreisblait-Verfügung
vom 6. Februar v. J. (Kreisbl. S. 45) gegebenen
Schema bis zum t. Februar cr. hierher einzureichen.

Nr. l2. Oels, den 8. Januar 1873.
Durch die Crdarbeiten auf Dem zu chaussirenden

Wege von Bernstadt bis zur Ohlauer Kreisgrenze bei
Wilhelminenort ist qu. Weg theilweis fast unpassirbar
geworden. Die betreffenden Wegebauverbände ersuche
ich, dafür zu sorgen, daß baldmöglichst die schlechten
Stellen ausgebessert und wenigstens die tiefen Geleise
zugestoßen und geebnet werden.

 

 

Nr. 13. Oels, den 9. Januar 1873.
Jn der böhmifchen Stadt Klattau wurde ein

Mann verhaftet, der sich Jakob Edenberger nannte,
aus Tegernsee gebürtig sein wollte und angab, er sei
Soldat im 6. Königl. Baierrschen JnfanteriesRegi-
mente, König von Sachsen, gewesen, im Jahre 1870
mit noch 150 Mann von Metz aus desertirt und
habe sich seit dieser Zeit in Böhmen aufgehalten.

Die bei den Baierischen Behörden deshalb ein-
gezogeuen Crkundigungen haben jedoch die Unwahrheit
dieser Aussagen ergeben und da der Verhaftete sich
weigert, weitere Aufschlüsse über feine Familien- und
Heimathsverhültnifse zu geben. fo liegt Die Vermu-
thnng nahe, daß er wichtige Gründe zur Verheim-
lichung derselben bat, entweder, weil er in seiner
Heimath sich eines Berbrechens schuldig gemacht, oder
aus einer Gefangenen-Anstalt entwichen ist.

Die Kaiserlich Königlich Oesterreichisch-Ungarische
Botschaft in Berlin hat durch das Auswärtige Amt
von der erfolgten Verhaftung des fraglichen Indivi-
duums zu dem Zwecke Mittheitung gemacht, die
event. Feststellung der Jdentität desselben durch die
diesseitigen Behörden herbeizuführen.

Die Polizeibehörden des Kreises ersuche ich, so-
fern Auskunft über jenes Individuum, dessen Persons-
beschreibung unten folgt, gegeben werden kann, mir
sofort Anzeige darüber zu erstatten.

Personsbeschreibung
Geburtsjahr: 1836, Religion: katholisch, Statut-

groß, Gesicht: oval, baute: schwarzbraun, Augen:
braun, Mund: proportionirt, Nase: stumpf, besondere
Kennzeichen: am Daumen der linken Hand eine Narbe.

Kleidung:
Schwarzgraue, quadrilltrte Stoffhose, schwarz-

graue, gestreifte Weste, schwarzes Halstuch mit rothem
Rande, weißes Hemd, schwarzer Hut, kurzer grüner
Rock.

Oels, den 6. Januar 1873.Nr. l4.
Steckbrief.

Der Unter-Roß:Arzt Paul Sachs der 1. Com-
pagnie Train-Bataillons Nr. 15 zu Straßburg,
gebürtig aus Orts, vor Formation des Bataillons
Unter-Roß-Arzt bei dem Pommerschen Feld-Artillerie-
Regiment Nr. 2, hat am l. Januar d. J» Nach-

  

mittags 4 Ilbt, feine Wohnung, Weisengaffe Nr. ll
in Straßburg, verlassen und ist bis jetzt noch nicht
dahin zurückgekehrt

Die Gendarmen, Polizeibehörden und Orts-
gerichte veranlasse ich daher, aus den im nachstehen-
den Signalement näher bezeichneten p. Sachs zu
vigiliren, ihn im Betretungssalle zn verhaften und
der nächsten Militair-Behörde Behufs weiteren Trans-
ports zu überliefern.

Von dem Geschehenen erwarte ich Anzeige.
Signalement.

Name: Paul Sachs, Geburtsort: Oels, Reli-
gion: evangelisch, Alter: l7. April 1849, Statut:
mittel, Kinn: vorstehend nnd spitz, Nase: gebogen,
Mund: gewöhnlich,Haare: dunkelblond, Bart: rothen
Bollbart. "

Bekleidung.
Dunkelgrauen comvletten Civilanzug, schwarzen

Ueberzieber mit Sarnmetkragen, schwarzen Filzhut,
Halbsiieseln.

Bemerkungen. -
Wahrscheinlich l goldene Uhr. Seine an dem-

selben Tage empfangene Löhuung von ca. 35 Thlr.
Trug schwarzes Pincenez an schwarzem Gummtbande.

Der Königliche Landrath
v. Stofeuberg.
 

B. Bekanntmachungen anderer Behörden.
Berlin, den 6. Januar 1873.

Bekanutmachung.
Postsreipäfse betreffend.

Obwohl die Ertheitung von Postfreipässett zu
Privatreisen seit mehr als 20 Jahren grttndtåtzlich
aufgehoben ist, gehen dem General-Postarnte immer
noch Anträge auf Verabfolgung von Postsreipässen
aus den Kreisen des reisenden Publikums zu. Es
wird daher erneut daran aufmerksam gemacht, daß
die Ertheiluug von Freipässen bei der Postverwaltnna
zu anderen ais pastdienstlicheu Reisen grundsätzlich
überhaupt nicht mehr ftattfinoet.

Kaiserliches General-Postamt.
 

Oele-, den 6. Januar 1873.

Betrifft die Klassen- und Gewerbesteuer-Zugänge
pro II. Semester 1872.

Jn der letzten Kreisblatt-Verfiigung vom 31.
Dezember pr. ist im zweiten Absatz etwa eine Zeile
weggelassen worden, wodurch leicht Mißverständnisse
entstehen können. — Es soll nicht heißen:

,,(ohne Abzug der slilagänge) ——-"
fonDern:
,,(ohne Abzug der, von der einen oder der anderen

Steuer sich ergebenden Abgänge.)«
Hiernach ist alio der verbleibende Zugang,

nach Abzug des Abganges sowohl bei der Klassen-
als auch der Gewerbesteuer, abzuliefern.

Königliches Kreis-Steuer-Amt.
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Nicheamttecher Schein
Die Politik des Ministeriums Roon.
Der „Sturms: unb Scants-rtnzetger«s hat jüngst

eine Darlegung über die Veränderung im Präsidium
des Staats-Ministeriums und über die irrthümlichen
und widerspruchsvollen Auslegungen derselben gebracht,
welche mit folgenden Sätzen fchließt:

»Weit entfernt, daß es sich bei den getroffenen
Entscheidungen um irgend einen Widerstreit der Ein-
stüsse und Wünsche gehandelt hätte, beruhen die Aller-
höchsten Entschließungen vor Allein Darauf, daß kein
anderer Staatsmann in demselben Maße wie Graf
von Roon nach seiner bisherigen Gesammtwirksamkeit
und nach seiner persönlichen Vertrauensstellung zu
dem Fürsten von Bismarck die Gewähr und Bürg-
schast dafür»giebt, daß er unter eigenem Namen und
unter eigener Verantwortung in Wahrheit die Politik
des Reichskanzlers in Uebereinsttmmung mit dessen
Sinn unb Geist in jeder Beziehung fortzuführen
Willens und im Stande sei, daß er, mit dem Ver-
zicht aus eine großartige telbstständige Handhabung
des Steuerruders, doch freudig die volle Mitwirkung
und Verantwortlichkeit für eine Politik übernehme,
deren höchste und folgenreichste Bethätigung auf dem
Boden des gesammten Deutschen Reiches zu erfolgen
hat, deren maßgebende Grundsätze und Gesichtspunkte
aber auch in der inneren preußischen Entwickelung
und demgemäß in der Leitung des preußischen Staats-
Ministeriums zur Geltung gelangen müssen.

Daß dies auch in Zukunft geschehe, das ist die
Aufgabe, welche durch das Vertrauen Sr. Majestät
im vollen Einverständnisse mit dem Fürsten von
Bismark dem Grafen von Roon übertragen worden
ist, und welche er in selbstloser Hingebung für den
öffentlichen Dienst in der Voraussetzung übernommen
hat, bei ihrer Lösung von allen denen unterstützt zu
werden, denen des Vaterlandes Heil und Größe
wichtiger ist, nls jedes persönliche Jnteresse.«
 

Aus der vorstehenden Aeußerung sowohl, wie aus
den Erklärungen, welche der Minister des Innern
Graf zu Eulenburg im Abgeordnetenhause gegeben
hat, geht unwiderleglich hervor, daß die Aufklärungen,
welche an dieser Stelle über die Bedeutung nnd die
Richtung der eingetretenen Veränderung gegeben wor-
den sind, sachlich vollkommen richtig waren.

Der Minister des Innern hat entschieden hervor-
gehoben, wie es sowohl in den Absichten des Fürsten
Bismarck, wie in denen Sr. Majestät des Königs
gelegen habe, daß der Fürst mit dein preußischen Mi-
nisterium in so innigem Zusammenhange bleibe, daß
dasselbe nicht aufhört, ein Ministerium Bismarck zu sein.

Daß diese Absicht durch die Ernennung
des Grasen Roon zum wirklichen Minister-Präsidenten
nicht berührt werden sollte, bestätigt der ,,Reichs- und
Staats-Anzeiger« mit dem Hinweise, wie die jüngste
Allerhöchste Entschließung vor Allem darauf beruhe,
daß gerade Graf Roon nach feiner bisherigen Ge-
sammtwirksamkeit und nach seiner persönlichen Ver-
trauensstellung zu dem Fürsten Von Bismarek die  

Bürgtchaft gebe, daß er auch unter eigenem Namen
und unter eigener Verantwortung, aber unter Verzicht
auf eine großartige selbstständige Handhabung des
Steuerruders, in Wahrheit die Politik des Reichs-
kanzlers in Uebereinstimmung mit dessen Sinn und
Geist in jeder Beziehung fortsühren werde.

Aus den Erklärungen des Ministers des Jnnern
geht weiter hervor, daß das Ministerium Roon auch
in den inneren preußischen Angelegenheiten die Wege,
welche unter dem Ministerium Bismarck betreten
worden sind, konsequent und fest verfolgen will.

Ueber die Stellung des Grafen von Roon zu
den inneren Reformfragen waren auf Anlaß der Vor-
gänge der letzten Wochen vielfach irrthümliche Mei-
nungen verbreitet warben; derselbe war namentlich
als Gegner der neuen Kreisordnung und der durch
dieselbe angebahnten Entwickelung dargestellt worden.

Zur Widerlegung dieser Annahme konnte der
Minister des Innern auf die Thatsachen hinweisen,
daß die Beschlüsse über den endgültigen Entwurf der
Kreisordnung und über die Nothwendigkett der unver-
änderten Durchführung desselben vom Staats-Mini-
sterium unter dem Vorsitz und unter voller Zustim-
mung des Gruer von Roon gefaßt und Sr. Maje-
stät dem König unterbreitet worden sind, und daß
sodann bei der Wiedererössnung des Landtages aus
dem Munde gerade des Grafen von Roon die feier-
liche Ankündigung erfolgte, wie »die Regierung Sr.
Majestät entschlossen sei, die Durchführung der bedeut-
samen Reform durch alle Mittel, welche die Ver-
fassung der Monarchie an bie Hand gebe, zu stchern.«

Ueber das Wesen und den Jnhalt des Reform-
gesetzes bis ins Einzelnste, sowie über die unbedingte
politische Nothwendigkeit der unverweilten Durchfüh-
rung desselben herrschte im entscheidenden Moment
innerhalb der Regierung vollkommenes Einverständniß

Auch in Betreff des verfassungsmäßigen Mittels,
der Verstärkung des Herrenhauses, war, wie der
Minister geltend macht, die gesammte Regierung grund-
sätzlich einverstanden; nur über die Art und Weise,
wie sie auszuführen sei, bestanden gewisse Meinungs-
verschtedenheiten, welche jedoch gleichfalls zur Aus-
gleichung gelangten.

Aus jenen Erörterungen über die inneren Fragen
ist, wie sich bei den neueren gemeinsamen Arbeiten
des Staats-Ministeriums entschieden herausgestellt hat,
Nichts zurückgeblieben, was ein einmüthiges Wirken
des Staats-Ministeriums unter dem nunmehrigen
Prästdium des Grafen von Roon lähmen oder beein-
trächtigen könnte.

Dieselbe erprobte Gemeinschaft des Strebens,
welche den jetzigen preußischen Minister-Präsidenten
mit dem Reichskanzler und auswärtigen Minister ver-
bindet, besteht zwilchen ihm und dem bisherigen Mi-
nisterium Bismarck und verbürgt die Einheit der po-
litischen Entwickelung auch in den besonderen preußischen
Angelegenheiten.
 



Die Veränderuzzgim Präsidium des Staats- ‘
inisieriums.

Erklärungen des Minitters des Innern,
Grafen zu Eulenburg,

in der Sitzung des Abgeordnetenhauies vom 7. Januar.

(Auf eine Rede des Abgeordneten Lasters
Meine Herren! Jch könnte mich zu den Aeuße-

run gen des Abg. Laster persönlich vor der Hand still-
schweigend verhalten nnd die Erklärungen, die er
wünscht und die nicht ausbleiben können, dem Herrn
Minister-Präsidenten überlassen, ich glaube aber doch,
daß ich befugt und vielleicht auch verpflichtet bin,
wenigeWorte zu sagen, um die Beunruhigung, von
der der Herr Abgeordnete spricht, so früh als möglich
zu beseitigen.

Der Beweggrund, aus welchem der Reichskanzler
Fürst Bismarck das Minister s Prästdiuin aufgegeben
hat, lag einzig und allein in der Uiiinögl:chkeit, die
Geschäfte, die ihm als Reichskanzler, QJiinister-Präst:
denken und auswärtigem Minister oblagen, derart zu
überwältigen, wie seine Natur es verlangt, D. h. ein:
gehetzt), eindringlich und mir voller Verantwortung.
Er hatte die Ueberzeugung, daß dieses in seiner bis-
herigen Stellung unmöglich sei; deshalb hat er eine
Entlastung gewünscht und seinen Wunich speziell auf
die Entbindung von dem Miiiister:P:äsidiutti gerichtet.
Se. Majestät sind darauf eingegangen; Die Schwierig-
keit war nur die, zu vermeiden, daß aus der Nieder-
legung des MinisierePräfidiuins im Publikum der
Schluß gezogen würde, der Minister-Präsident wolle
in Bezug auf sein Verhältniß zum preußischen Mini-
sterium eine zurückhaltende Stellung einnehmen und
stch von der Verwaltung der preußischen Angelegen-
heiten zurückziehen. Dies hat niemals in dem Willen
des Fürsten gelegen nnd würde den Arsstchten Sr. Ma-
jestät des Königs direkt widersprochen haben. Der
Fürst machte den Vorichlag, als auswärtiger Minister
Mitglied des Ministeriums zu bleiben, das Präsidiurn
zunächst dem ältesten Minister abzutreten nnd auf
diese Art Zeit zii gewinnen, Dieihm ipeziell obliegenden
Geschäfte mit voller Verantivortlichkeit zu erfüllen, zu-
gleich aber an den preußiichen (««Trl«eschäften so viel Theil
zu nehmen, als seine Specialgeschäste es ihni ge-
statteteri, und mit dein preußischen Ministerium in so
innigem Zusammenhange zu bleiben, daß das Mini-
sterium nicht aufhörte-, im wahren Sinne des Wortes
ein Ministerium Bisinarck zu sein.

Jn dieser Weise hat fich Die Umgestaltung des
Ministeriums vollzogen.

Daß der älteste Minister, Graf Roon, demnächst
auch ziim Minister-Präsidenten ernannt worden ist,
ändert in dieser Sachlage und in dieser Auffassung
nichts. Seine Majestät haben es nicht für geeignet
gefunden, das Ministerium blos im Allgemeinen unter
dem Vorsiß des ältesten Ministers fungiren zu lassen,
sondern haben es für zweckmäßig erachtet, dies Prä-
sidium auch derart fest zu gestalten, daß dein ältesten
Minister der Titel Minister-Präsident gegeben worden
ist. Jii der Sache ändert das nichts. Wenn Sie

 

 

—- urid ich glaube, Sie haben keine Veranlassung,
daran zu zweifeln —- davon überzeugt sind, daß der
Fürst in seinem Verhältniß zum Ministerium bleiben
wird, wie er war, dann, meine ich, thun Sie doch
gut, Befürchtungen und Beunruhigungen einstweilen
zurückzudräugeii. Warten Sie aus dasjenige, was
der Herr Abg. Laster richtig bezeichnet hat, auf Maß-
regeln, die für stch selbst sprechen, und ich glaube, Sie
werden noch im Laufe dieser Sesston zu der Ueber-
zeugiing kommen, daß, so betrübend es Jhiien in vieler
Beziehung sein mag, daß Fürst Bismarck nicht mehr
formell an der Spitze des Ministeriums steht, in der
Sache selbst doch wesentlich tiichts geändert ist, und
daß das Ministerium fortfahren wird, in dein Sinne
zu wirken, wie das Ministerium Vismarck es bisher
für nöthig erachtet hat.

II.
(etuf eine Rede des Abgeordneten Dr. Virchow.)

Jch möchte zuerst ein paar Worte sagen über
die Bemerkungen die zur Haltung der ofsiziellen Presse
gemacht worden find. Zum Theil wurde sie als
wahrheitswidrig dargestellt, zum Theil ais sehr schlecht
unterrichtet. Nun, wahrheitswidrig, das weiß ich
nicht, woraus sich das beziehen kann; schlecht unter-
richtet insofern vielleicht, als wenn man am Miti-
woch etwas drucken muß, man unmöglich das drucken
kann, was erst am Donnerstag geschieht, und was
man bis dahin nicht wußte. Meine Heereiil Sie
wissen Alle, daß die »Provinzial:Correspondenz« am
Mittwoch erscheint; wenn nun beispielsweise am Dien-
stag verhandelt und beschlossen wird, daß der Minister-
präsident den Posten als Ministerprästdent ausgeben
will, und daß der älteste Minister den Vorsttz über-
nihtnen soll, nnd wenn man weiß, daß Se. Majestät
sich mit diesem Gedanken einverstanden erklärt haben,
daß aber Weiteres, wie sich das nun formell gestalten
soll, noch vorbehalten wird, so kann das ossiziille
Blatt nichts Anderes schreiben. Und wenn nun in
den nächsten acht Tagen der Beschluß gefaßt wird-
Der älteste üiiinister soll nicht blos aus dem Aucienne-
iätsverhältnisse, sondern als wirklicher Minister-prä-
stdent den Vdisiß des; Ministeriums führen, so kann
die nächste ,,Provinzial : Correspondenz« doch nichts
thun, als sagen: so ist es gekommen. Wenn zwischen
einein und dem andern Mittwoch diese Windung ein-
tritt, so mögen Sie sagen: die ,,Provinztal- Corre-
spondenz« ist schlecht unterrichtet. Wäre alles einen
Tag früher gekommen, so wäre sie vielleicht besser
unterrichtet gewesen. Das ist eben das Schicksal der
Zeitungen.

Nun aber will ich vorbehaltlich dessen, was bei
Gelegenheit der Herr Minister-Präsident Graf Rooii
Jhneii sagen wird, doch in seiner Abwesenheit hervor-
heben, daß die Voraussetzung von denen rneistentheils
bei der Beurtheiliing seiner Haltung während der
Kreisordnungsfroge ausgegangen wird, wirklich nicht
zutreffen. Graf Roon war natürlich, als Kriegsminister
und diesen Gesetzgebuiigsarbeiten ferner stehend, bis zu
einem gewissen Zeitpunkte über die wirkliche Trag-
weite jedes einzelnen Paragraphen der Kreisordniing



nicht so unterrichtet, irie es derjenige Minister tein '
muß, Der Die Sache vertritt oder derjenige, der sonst
näher bei der Ausführung des Gesetzes betheiligt ist.
Je mehr die Sachen sich ziiipitzen, desto mehr tritt,
wie das in der Natur der Sache liegt, an jeden ein-
zelnen Minister der Anspruch birran, sich genau mit
der Tragweite jedes Paragrepheii des Gesetzes bekannt
zu machen, und sich über seine Stellung zu demselben
fchlüfsig zu machen. ‚.

Als der Kreisordiiungs-Entwurf im Herrenhause
abgelehnt war und es nun darauf ankam, fernere
Schritte zu beratben, ist auf Anlaß des damals stell-
vertretenden Minister-Präsidenten, Grafen Roon, noch
einmal zu einer ganz speziellen Durchberatbung der
KretsordnungtmStaats-Ministeriumgeschrittenworden,
und ich kann versicheru, daß derjenige Entwurf, welch-n
ich die Ehre hatte, Ihnen vergnügen, und der jetzt
Gesetz geworden ist, ron Anfang bis zu Ende esse
Zustimmung des Grasen Roon erhalten hat. Das
kann ich positiv versichern; ein Zeichen dafür ist, daß
der Graf Routi, der die Eröffnungsrede, die Thron-
rede hielt, mit eigenem Munde diejenigen Kund-
gebungen nor dem verfamrnelten Landtage machte,
welche die Vorläufer zu demjenigen waren, was hinter-
her zur That geworden ist.

Sein Abschiedsgesuch hängt mit derKreisordnungs-
frage gar nicht zuiammen, sondern es haben ea ge-
wisse persönltche Rücksichten eine Rolle- getpielt, die
ich nicht in der Lage bin, auseiiianderztisetzen, die ich
auch im Detail nicht weiß. Eine Beieitigursg dieser
persönlichen Rücksichten ist die Veranlassung gewesen,
daß er hinterher wieder eingetreten ist, nachdem er
die Beruhigung erlangt hatte-, deren er glaubte zu
bedürfen. Jch kann aber versichern, daß die Kreis-
ordnttiigsfrage, so wie sie zuletzt behandelt worden ist,
kein Gegenstand der Meiiinngsderschiedenhest zwischen
dem Grafen Roon und dein übrigen Staatsministe-
rinnt gewesen ist.

' Ebenso ist die Frage wegen der Verstärkung des
Herree.shaut·es prinzipiell kein Gegenstand der Meinungs-
verschiedeuheit zwilchen ihm und uns gewesen und nur
über die Art, wie der Patrsfchnb zu Stande zu
bringen sei, haben sich Meinungsverfchiedenheiten
herausgestellt, die sich hinterher ausgeglichen haben.

Nun weiß ich in Der That nicht, wie nach dieser
einfachen Darlegung der Sache noch jetzt Dom Mi-
nisterium ein Programm verlangt werden kann. Wir
bestreiten ja eben, daß irgend eine wesentliche Am-
derung in der Zusammensetzung des Ministeriums
stattgefunden hat. Ein Programm würde erst recht
der Sache die Wendung geben, als kämen wir als
neue Mitglieder und mit neuen Absichten zufammen.

Sehen Sie als Unser Programm unsere Thätig-
keit feit der Zeit an, wo wir zusammen sind, und Sie
werden die Bestätigung unseres Programms in den
Maßregeln finden, welche Ihnen von uns werden
unterbreitet werden.

Gegen den Mißskauch keechrichek Strafe-«
Der preußifche Landtag wird in der nunmehr
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wieder begonnenen Sefsion, namentlich auf Dem Ge-
biete der kirchlichen Politik, noch bedeutende Aufgaben
zu erfüllen haben.

Die Bewegung, welche während Der letzten beiden
Jahre innerhalb der katholischen Kirche hei«vorgetreten«
ist, die Spaltung. welche ein einstußreicher Theil der
katholischen Geistlichkeit neuerdings dem Staat
gegenüber eingenommen hat, Die Bildung einer staats-

« seindlichen katholischen Partei im Darm, Deren Absichten
je länger desto deutlicher und energischer sich geltend,
machen, begründen die Nothwendigkeit, den Ueber-«
griffen der Kircheiigervalt mit derjenigen Entschiedenheit
entgegenzutreten, welche zur Wahrung des konsessionellen
Friedens und zur Aufrechterhaltung der staatlichen
Autorität unerläßlich erscheint. «

Eine der wichtigsten Pflichten ist in dieser Be-
ziehung die Verhiadrrung des Mißbrauchs der kirch-
lichen Straf- und Zucht-nistet

Jri Preußen reicht die bisherige Gesetzgebung
zur Erreichung dieser Zwecke nicht aus.

Ein non der Staatsregierung norgelegter Gesetz-
entwuri „über Die Grenzen des Rechts zum Gebrauche
kirchlicher Straf-« und Suchtmittel“ hat den Zweck,
dem angedeuteten Bedürsniß unter Beachtutig dieser
Veränderten Stellung des Staats auf Einem bestimm-
ten Gebiet, nämlich dem der Kirchenstrafen und Kir-
chenzucht, als atts demjenigen zu genügen, wo Aus-
schreitungen nur zu leicht vorkommen können und
schon vorgekommen sind.

Als leitender Grundsatz ist dabei festgehalten, daß
ein Staat, welcher den verschiedenen Kirchen- und
Religioiis-Gesell-chauen Raum zur freien und selbst-
ständigen Entwickelung gewährt, nur insoweit gegen
einen Mißbrauch der geistlichen Atiitsgewall einzu-
schreiten Beruf trat, als die staatlichen Einrichtungen
itnd Gesetze, die staatlichen Rechte seiner Angehörigen
oder die Erfüllung der den letzteren gegen den Staat
obliegenden Pflichten in Frage gestellt und gefährdet
werden

Als zulässig können vom Staat überhaupt nur
solche Strafen erklärt werden« deren Wirkung sich le-
diglich auf das kirebleche Gebiet beschränkt. Das
Staatsgefetz hat das Recht und die Pflicht, jeden
Uebergrtfs übe-: diese Grenze zu verbieten.

Der Gesetzeiitivurf verbietet ferner die Anwen-
dung kirchlicher Straf- und Suchtmittel, in Fällen, wo
dasselbe deshalb verhängt oder verkündet wird, weil
die davon betroffene Person ihren amtlichen oder
staatsbürgerlichen Pflichten nachgekoinmen ist, —- oder
von einem öffentlichen Wahl- retp. Stimmrecht Ge-
brauch gemacht, oder seine Ausübung unterlassen hat,
Artikel 12 der Verfassungs-Urkunde bestimmt: »den
bürgerlichen und staatsbürgerlichen Pflichten darf
durch die Ausübung der Religionsfreiheit kein Abbruch
geschehen. In diesen Beziehungen sind die Religions-
gesellschaften den Staatsgefetzen unterworfen und
können keinerlei Befugnisse in Anspruch nehmen, welche
mir den im Staat bestehenden Ordnungen in Wider-
spruch treten.



Der Gesetzentwiirs hat endlich noch den Zweck,
bezüglich der den Religoinsgesellschasten sreistehenden
Stras- und Zuchtmitiel die Anwendung einer Form
zu verhindern, welche —- tvie noch neuerliche Erfah-
rungen zeigen — abgesehen von der dem Betheiligten
damit zugesiigten Kränkung, in weiteren Kreisen
Anstoß erregt und als ein Aergerniß empfunden wird.
Kein Religionsdiener soll befugt sein, kirchltche Strafen
unter Bezeichnung der davon betroffenen Personen
öffentlich bekannt zu machen.

Die Kirchenzucht h an sich erleidet keine Einbuße.
Nur ihre äußere Bethätigung wird in die Grenzen
gewiesen, deren Einhaltung im Interesse der öffentlichen
Ordnung wie des religiösen Friedens gleichmäßig
geboten erscheint.

Unser Kaiser und das Königliche Haus
haben durch den am 2. d. M. in Folge eines
Herzschlags eingetretenen Tod des Fürsten Boguslaw
Radziwill, des Hauptes der älteren dein preußischen
Fürstenhause verwandten Linie-, einen schmerzlichen
Verlust erlitten
—
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Fürst Boguslaw (geb. 1809) stand s
 

von jeher in großem persönlichen Vertrauen bei
unserem Königspaare. Er war ein ergebenes und
eifriges Glied der katholischen Kirche und genoß in
den katholischen Kreisen ein großes Ansehen und
einen großen Einfluß. Sein ehrenhafter Charakter
und seine allseitig bethätigte Wohlthätigkeit sichern
ihm auch in weiteren Kreisen ein ehrendes Andenken.

DemReichskanzler FürstenvonVismarek
ist von Sr. Majsståt dem Kaiser und König der
Schwarze Adler-Orden in Brillanten verliehen worden.

Der Minister-Präsident General-Feld-
nmrfchall Graf von Noon behält die obere
Leitung des Kriegs-Ministeriuins bei. In der betref-
fenden Allerhöchsien Ordre heißt es, daß Se. Majestät
Werth daraus lege, daß der Graf von Roon als
Kriegs-Minister und »Vorsttzender des Ausschusses sür
Landheer und Fsstungen« mit der oberen Leitung und
Vertretung der Armee-Angelegenheiten auch seiner be-
traut bleibe.

 

 

 

Privat-Anzeigen.
Kirchlicher Anzeiger aus Orts.

Am 1. Sonntage nach Epiphanias
predigen zu Oels:

« h Jn der Schloß- und Pfarrkirche:
·)Fii"il)predigt«. Herr Propst Tl)ielmanii.
HAmtspredigU Herr Subdiakonus Lanzke.
*) Nachmittagsprcdigt: Herr Diakonus Krebs.

» In der s'Jßtmn'tfircbe:
Mittags 12 Uhr: Herr Propst Thictmann.

Wochenpredigt:
Donnerstag, den l6. Januar, Vormittags 8·-«- Uhr:

Herr Siibdiakonus Lanzke.
Montag, den l3. Januar, Abends 7 Uhr: Bibelstunde:

Herr Diakonus Krebs.
Montag, den l3. Januar, Nachmittags 3 Uhr:

Coiiferenz des Genicinde-Kirchenraths.

_fl f) Cogeete sür’s»Yuiizlauer Pssenhaus
..⸗. —- -_...—

 

.-.—..—.———

"illnterleihn-
ßrumleihmhc

finden in der durchaus unschädlich wirkenden
Bruchsalbe von G. Sturzenegger in He-
risau, Schweiz, ein überraschendes Heilmittel.
Preis per Topf mit Gebrauchs-Anweisung und
Zeugnissem (12/3 Thlr.) (fl. 3. südd.) Nieder-
lagen: in Breslau: Sioernier se Mehr-,
Droguisten, Schmiedebrücke 55.

" . Unterleibsbe-
Nervenfchwache, schwekdcm Hy-

· Bette, Hypochondrie, sowie alle Nervenkrankheiten billig,
sicher und dauernd zu beseitigen, lehrt das Buch:
„Dr. Werner’s sichere und billige Heilung sitt Nerven-

„ . leistende-« Preis 772 S r.
Vorrathig bei A. Grüneberger s- Lo. in Oels.

 

 

 

 
 

  

 

. Für die durch die StiirmfluthenVerunglückteu
gingen ferner ein:

Magistrat in Bernstadt durch Haus-Collecte in der
Stadt 74 Thlr. A-R. Scholz in F-Ellguth lO Thlr.
Fr. Ap. Ludert 2 Thlr. Konsirmanden des Pastor
Strauß l Thlr. it Sgr. l Pf. Fr. Gerbermstr.
Scheurich l Thlr. 2. Knaben-Klasse durch Lehrer
Barth 25 Sgr. Die kathol. Schule durch Lehrer
Seidel l Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. Spiel-Gewinn ll Sgr.
Kfm M Oelsner 3 Thlr Gem. Cronendorf lThlr.
Gem. Groß-Ellguth 7 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. Gem.
Kl.-Ellguth 8 Thlr. 20 Sgr. Schule in Kl.-Ellguth
l Thlr. 20 Sgr. Gem. Kaltvorwerk 20 Sgr. 3 Pf.
Leute auf dem Hofe daselbst 15 Sgr. Fel. Elfriede
und Klara armes; Thlr. 2. Sammlung in der höhern
Töchter-Schule 2 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. v. Tschiersky
l Thlr. Dominium und Gemeinde Kunzendorf 3 Thlr.
9 Sgr. G. Lehmann l Thlr., dessen Kinder l Thlr.
Bei einem Familien-Fest gesammelt 20 Thlr. Maj.
v. Keltsch in Kurzwitz 5 Thlr. Frl. M. v. Rosenberg-
Lipinsky lThlr. B.-R. Wolff 3 Thlr. Gem.Ob.-Mühlat-
schütz 3 Thlr. 7 Sgr. Mittel-Mühlatschütz 2 Thlr. 6Sgr.
Gem. Zantoch 8 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. Dominial-Pers.
und Gem. in Gimmel 6 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. Schule
daselbst 21 Sgr. 9 Pf. Lehrer daselbst 10 Sgr.
Dom. und Gem. Kritschen 5 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf.
Dom. und Gem. Postelwitz 12 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf.
Dom. Und Gem. Langenhof 9 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf.
Fr. v. Schack l Thlr.

Einhundert Thaler sind wieder abgesendet.
Oels, den 6. Januar 1873.

Der Vorstand
des Vaterländisrhen Zweig-Frauen-Vereins.
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Honntag den 19. Januar 1873,
Nachmittags 4 Jlljt:

Bessentlicydes Zwang-O

allgemeinenlandwirthskhaftlichenVereins
im Gasthofe zum ,,goldnen eAdler-« in Exis.

__-_-———-—-—. «-

Tages-Ordnung:
Geschäftliche Mittheilungen.
Anträge.
Rechnungslegung und Decharga
Ueber Mastung.
Beurtheilnng eines Buches:
Arbeiterfrage« von Delius.
Ueber Fruchtfolge.
Ueber landwirthschaftliche Buchführung.
Eröffnung des Fragekastens.
Nach der Sitzung findet ein gemeinschaftliches

Abendbrot statt.

Iller Vorhand.
Schirdeowahn,

Schriftführer

*) Vereinssitzungen pro 1873: 19.
l2. October, 9. November. Excursion im

Nutz- und Brenndolz- Verkauf
aus der Königl. Oberförsterei Knbbriict.
Mittwoch, den 15. Januar 1873,

werden von früh!) Uhr ad,
im Ohlich’schen Gasthause zu Maßlisch-Hammer

»Die

 

anuar,16. März,
Uni.
  

zum öffentlich meiftbietendsxn Vertan gegen Baar- J
zahlung gestellt:

Beltmf Ermüva ca. 630 Stück kiesern
Nutz- und Bauholz mit ca. 650 Festm.; 20 St.
eichen Nutzholz von 2 Meter Länge und 30 Em.
Durchmesser bis ö Meter Länge und 140 Em.
Durchmesser.

Belan Kuhbriick: ca. 4 Stück Eichen.
Belan Groß-Lahfe: ca. 360 Stück tiefern

Nutz- und Bauholz mit 264 Festmeterz 18 Stück
fichten Nutzholzz l7 Raummeter fichten Nutzholzz
70 St. fichteu Leiterbäume und 125 Raummeter
sichten Brennholz.

Beluuf Butday: l Stück eichen Nutzholz,
5 Raumm. eichen Nutzholz, 85 Stück kiefern und
5 Stück aspen Nutzholz und ca. 20 Raummeter
eichen Brennholz.

Kuhbrück, den 3. Januar 1873.

— Die Königl. Forli-Verwaltung

Eine starke Kalbskuh
steht zum Verkauf bei

Zwilling in Spahlitz.

 

Holzverkanf.
l) Am 15. d. Mm, Vormittags von 10

bis 12 Uhr, follen aus dem Forstfchutzs
bezirk Schadegur circa "500 Stiick Eichen-,
230 Stück Kiefern- und 260 Stück Fichten-
und Tannen-Bau- und Nutz-, sowie circa
380 Rauinmeter Eichen- und 240 Rmtr.
Kiefern- nnd FichtensBrennhölzer und 48
Rmtr. Durchforstungsstangen im Rathhaufe 

ländliche 5
zu Reichthalz

. 2) am 17. d. Mts., Vormittags von 10
E bis 12 Uhr, ans dem Forstschutzdezirk
s Windischmarchwitz circa 100 Stück
« Kiefern- und 640 Stück Fichten- nnd Tannen-
« incl. 140 Stiick Stangen l. bis lII. Klasse
’ Bau- und Nutz-, sowie 1000 Rmtr. dergl.

Brennhölzer und 500 Rmtr, dergl. Ah-
1 raumreisig im Kretscham zu Windifch-

marchwitz,
meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver-
kauft werden.

Windischnrarchwitz, den 5. Januar 1873.
Der Königl. Oberförfter.

Ohrdorfl‘.
W- ⸗‑‑‑‑‑.⸗.⸗.‑..ȧ.‑..ɇ..‑.‑.⸗‑.ⱥ‑..‑⸗.P.h.d‑⸗‑.‑.‑..‑‑..ⱥⱥ‑.‑.‑⸗‑.⸗‑..„ab—m 0....“... —«---..-

Unterzeichnetes Dominium wird
Dienstag, den 21. d. M» Mittags 2 um,

6 Stück ausrangirte, noch brauchbare Arbeits-
pserde gegen baldige Baarzahlung oerfteigern.

Dom. Gutwohne, im Januar 1873.

Das WirthschastssAmt
Stephan.

, Ein Ziegelmeister,
der sein Fach gründlich versteht Und
Caution erlegen kann, findet zum

April d.EAnftellung beim Dom.
Wieder-Wollt-Ellguth per Pont-
witz, Kreis Oels.

den sofort durchZeitschr-letzen
Jndischen Extrakt -—— wo alle anderen Mittel
nicht helfen -——- sicher beseitigt, und sollte in keiner
Familie fehlen. Aecht in Fl., ä 5 Sgr., im
Allein-Depot von A. Gal‘crt.

Rechnungo-«iiormulnre

 

  

jeder Art wer-

  sind vorräthig bei A. Ludwig.
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ßaltisoher Lloyd.
Direkte Y·ost-Dampfschisffayrt zwischen

Stettin und Nov-York
vermittelst der neuen Post-Damnfsihiffe 1. Klasse:

Ernst »Im-im Arm“. Freundlich Illlmboim.
Thorwaldsen, W'asiiingion.

Expeditionen 14tägig, Donnerstags.
März 20. April 3. April 17 Mai i Mai 15.101. s. w-

Ersie Expedition Ernst Welilz Indess, 0März.
Passagepretfe 44441 Beköstigung: Kajüte Pr. Ert. 80, 100 und120Th1r. Zwischendeck Pr. Ert. 55und65Thlr.

Wegen Fracht und Passage wende man sich an die Agenten des Baltischen Lloyd, sowie an

_._...„_....-._ eile-Direclion des Industrie-reLeop-il in Stettin

Jll Verlage von A Ludwig in Oels erschien in neuer Auslage zum Preise
von 71/2 Sgr.:

Neuestes fehlesisehes Kochbuehki,
oder gründliche Anleitung, alle Speisen nnd Backwcrke auf eine feine nnd schmackhafste, sowie auch

wohlseile Weise zu bereiten. Ein unterweisendes nnd unentbehrliches Handbuch sur Schlesiens
Töchter und angehende Hansfranen, auch ohne alle Borkenntnifse sich über die Bedürfnisse
luxnriös besetzter Tafeln, sowie über den einfachen Tisch bürgerlicher Haushaltungen zu
belehren. Herausgegeben von einer erfahrenen schlesisehen Hausfrau Sechs-te vermehrte und
verbesserte Auflage. Mit einer Uebersicht der neuen Maße und Gewichte und Vergleichung
derselben mit den alten, sowie der jedesmalinen Angabe der zu verwendenden Quantitäten
sowohl nach altem wie nach neuem Maßnnd Gewicht.
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Epileptisohe Mike-spie (Fa-llsu0ht)
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepsie IDI'. 0. Killisch, Berlin,
Louisenstrasse 45. Bereits übel Hundert vollständig geheilt.

Schlimm-Bänder in allen Farben.
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Zur bevorstehenden

Ball-Suison
ist mein Lager mit allen Neuheiten bestens ausgestattet, nnd empfehle ich l
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insbesondere

MUll bis zu den feinsten Qualitäten,

Taklatall in allen Farben,
Blousen, Coiffuren 44.

unter Zusicherung reellster Bedienung und billigster Preise.

Ilenriette Selten,
geb. Block.

Haar- und Brust-Schleifen
  · CH”

 

 


